So 


des Großherzogthuns Poſen. 
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Sonnabend 


den 29. Juli. 


J W I r D 


Dar m: den 23. Zul; Se. Excellenz der Köͤ⸗ 
nigl. Schwediſche General⸗Lieutenant und Chef des 
0 abes der Armee N Bib rn⸗ 
ſtjerna, ift von Stockholm hier ange mien. 
Der Chef Praſident des Reviſtons⸗ und Coſſa⸗ 
tionshofes fuͤr 85 Rheinprovinzen, Sethe, iſt 
nach Hirſchberg abgegangen. Fr 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General: Major, Graf v. 
Maiſtre, iſt nach der Schweiz abgegangen. 
Der Königh Großbritanniſche Kabinets Courier 
durchgegangen. b 21 
Breslau den 22. Juli Geſtern Abend find Se. 
Excellen der Finanzmimiſter Herr von Motz hier 
eingetroffen und im Gaſthofe zu den drei Bergen, 
abgeſtiegen. i ar? 
Münfter den 18. Juli. 
haben Se. Majeſtät der König die Wahlen der Ab⸗ 
geordneten und Stellvertreter für: den erſten Weſt⸗ 
äliſchen Landtag im All emeinen zu genehmigen 


uhet, und auf die Bo ellung unſers verehrken 
Ber Ober: Präſtdenten, daß die Abhaltung des 


Kraus, iſt von London nach St. Petersburg hier 


en Landtags in den Sommermonaten dem 
90 Theile er Keen im Betries 


en 
Kan Geſchaͤfte hinderlich ſeyn 


x 1 
Dem Vernehmen nach 


konnte, allergna⸗ ite 


digſt beſümmt,, daß die Eröffnung des Landtages 
am letzten Sonntage des Monats Oktober, mithin 
am 20. „ ſtatt finden ſolle. Für diefes Jahr ift der 
ſogenannte Fuͤrſtenſaal im Schloßgebaͤude dazu be⸗ 
ſtimmt, die Verſammlung aufzunehmen. — Se. Kd⸗ 
Sp: Hob, der Prinz Auguſt bon Preußen, Gene⸗ 

LJuſpekteur und Chef der Artillerte, wird heute 
Abend hier erwartet. > 


— . — 


N A 


Deut ſch lan d. f 
„Vom Main den 19. Jali. Am 17. reiſeten 
Se. K. H. der Prinz Wilhelm don Preußen, Bru⸗ 
der Sr. Majeflät, in Begleitung feiner erlauchten 
Gemahlin, von Lüttich kommend, durch Aachen 
nach Bonn. 5 7 a 6 
Am 6. d. erſchien zu München ein N 
proviſoriſches Verbot aller Duelle zwiſchen Militairs 


perſonen unter ſich und mit ſonſtigen Staatsdienern. 
ieee Te ee 
“ Bröffel den 18. Jul. S. M, der König dat 
unterm 3, d. befohlen, daß eine genaue Statiſtik 
es Königreichs angelegt werden ſoll. Es iſt eine 
Base Commiſto niedergeſetzt, dieſe Arbeit zu 
7 x 1 R \ 5 8 * % * 1 — — 
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Am 15. nahmen J. J. K. K. H. H. der Prinz 
Wilhelm von Preußen, deſſen Gemahlin und Sohn 
in Begleitung des Prinzen von Oranien die hieſige 
Stadt in Augenſchein und beſuchten auch das Pa⸗ 
lais des Koͤnigs und das der General: Staaken. 
Von da begaben ſich die hohen Herrſchaften nach 
Terveuren (einem neu erbauten Luſtſchloſſe des 
Prinzen von Oranien), von wo fie über Lowen nach 
Berlin n 


1 Ian d. : 

St. Petersburg den 18. Juli. Se. Majes 
ſtät haben bei Hoͤchſtihrer Anweſenheit in Zarzkoje⸗ 
Selo durch Parolebefehl vom 13. Juli zu verord⸗ 
nen geruht, als Chef der Chevaliergarde Ihre Kai⸗ 
ſerl. Majeſtät die Frau und Kaiſerin Alexandra Feo⸗ 
dorowna, zu rechnen. 5 ; 

Das neueſte Blatt der St. Petersburgiſchen Zei. 
tung enthält folgendes Allerhoͤchſte Reſcript an den 
Herrn Kriegsminiſter. „Alexander Iwanowitſch! 
Die unermuͤdlichen Anſtrengungen und die Thaͤtig⸗ 


keit, womit Sie, als Präſident der zur Entdeckung 


Uebelwollender geſtifteten Unterſuchungs-Commiſ⸗ 
ſion, verfahren ſind, die wohluͤberlegte, gelungene, 
und meiner Erwartung völlig entſprechende Veen⸗ 
digung dieſer Sache, machen es Mir zur angeneh⸗ 
men Pflicht, Ihnen Meine wahrhafte Erkenntlich⸗ 
keit zu erklären. Auch beauftrage ich Sie, desglei⸗ 
chen den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Kommiſſion 
überhaupt, und einem Jeden insbeſondere Mein 
Wohlwollen für die ausgezeichnet eifrige und raſt⸗ 
loſe Erfüllung der ihnen ertheilten Aufträge anzus 
kündigen, wodurch fie in vollem Maaße Meine 
Wahl und Mein ihnen geſchenktes Vertrauen ges 
rechtfertigt haben und ſich dadurch Meinen wie des 
Vaterlandes Dank erwerben. Verbleibe Ihnen 
übrigens jederzeit wohlgewogen. — Das Original 
iſt von Sr. Kaiſerl. Majeftät Hochſteigenhändig als 
ſo unterzeichnet: Nikolaus. Zarskoje⸗Selo den 
7. Juli 1820. . 75 

Der 13. Juli, als das Geburtsfeſt Ihrer Maje⸗ 
frät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, wurde in 
ſaͤmmtlichen Kirchen hieſiger Reſidenz mit gebührens 
dem Gottesdienſte gefeiert. Abends war die Stadt 
erleuchtet. Ihre Majeftäten der Kaiſer und die 
Kalſerin, fo wie Ihre Kaiferl. Hoheiten der Groß⸗ 

uͤrſt und Thronerbe und die Großfürſtinnen Maria, 
Olga und Alexandra brachten den Tag in Zarskoje⸗ 
Selo zu. Die Promenade auf den Luſtinſeln bes 
gann um 6 Uhr Abends. Die Equipagen kamen 
durch die Perſpektive von Kamennol Oſtrow, paſſir⸗ 


ten die Brücke bis zum Ufer bei der Ki 
links abwandten und * Geſabe e Jaaa 
brücke verfolgten. Die, welche von der Wiburger 
Seite über die Strogonowbruͤcke kamen ſchloſſen 
ſich der Reihe gleichfalls bei der Kirche an, Bei der 
Jelaginbruͤcke wurden die Equipagen auf der Inſel 
von den dazu aufgeſtellten Gensd'armes geordnet. 
Droſchken und Einſpaͤnner durften ſich nicht in die 
Reihen miſchen, ſondern fuhren über Kamennoi 
ſtrow und Kreſtowsky bis zu dem Finniſchen 
Dörfchen. — Das Journal de St. Petersbourg und 
die nordiſche Biene liefern eine reitzende Beſchreibung 
des Glanzes ſowohl als der jubelnden Volks freude, 
woniſt unzählige Schaaren, die ſich in Equipagen, 
zu Pferde, zu Fuß und auf Boͤten eingefunden hat⸗ 
ten, den Geburtstag der geliebten Kaiſerin, fo froͤh⸗ 
lich begingen, als ſei es fuͤr jeden Unterthan ein 
wahres Familienfeſt. Muſik und Geſang hatte ſich 
mit freudigen Ausrufungen vermiſcht. Feuerwerke 
und Illuminationen brannten. Die Fagade des 
n auf Jelagin ſtrahlte in der ſchoͤnſten 
rleuchtung. 

Schon ſeſt ein Paar Wochen herrſchte hieſelbſt eine 
außerſt warme Witterung, die nur ſelten gegen 
Morgen von einem ſchnell vorübergehenden Platz⸗ 
regen unterbrochen worden iſt. Ein dichter Rau 
von einigen in der Nähe brennenden Wäldern und 
Mooren, von keinem friſchen Winde verjagt, er⸗ 
füllte die Athmoſphaͤre, und nur von Zeit zu Zeit 
erſchien die Sonne, ihrer Strahlen beraubt, wie 
eine rothe Feuerkugel. Geſtern leuchtete ſie wieder 
unverhüllt und aller Rauch hat fich verzogen. 

Zarskoje⸗Selo den 12. Juli. Geſtern bega⸗ 
ben Sich Se. Majeftät der Kaiſer, begleitet von 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Preus 
ßen, nach Strelna; heute aus Oranienbaum na 
Kronſtadt, woſelbſt Höͤchſtſie die Flotte beſichtigten. 
e Abend trafen Se. Majeftät in dieſer Reſi⸗ 

enz ein. 


CFortſetzung des Berichts der Unte 
miſſion.) a 


Während die Geſellſchaft neue Mitglieder warb, ver⸗ 
lor fie häufig die alten, 3. B. Alex. Murawieff, der im 
» 1819 dem Verein ‚feinen Entſchluß, aus zutr en, 
chriftlich mittheilte, und die Uebrigen bat, ben Be 
danken eines Widerſtandes gegen die beftebenden G 
ſetze aufzugeben. Man antwortete ihm, daß die Heel 
ſchaft ſich aufgelöͤſt habe. Dies war falſch, allein ſie 
war in der That um dieſe Zeit, wenigſtens in St. 
tersburg, in Verfa. Drei Mitglieder der erfien ges 


# 


ö 3 


er hat ihnen ſeitdem vergeben). Andere 

12 mie 5 7 2 n 
or 2 im ra der zweiten. 2 

ultſchin, keine Gelegenheit, ſeiner a 
u verschaffen, Er redete den jüngern, ehem e daß 
der Kaifer ſelbſt wolle — legt noch dergleichen Ideen 
die Jugend und die 820 ' burg alle Gemüther 
en ven und alles für die große Revolution 
i Be eliſchat ſtehe. Dennoch, 1 er großes An⸗ 
15 Vea teigten ſich im J. 18207. ſelbſt unter den 

dee tionen des Südens; Miß helligkeit und Kälte, und 
Auch einer dieferhalb in Moskau veranfalteten Generals 
Verſammlung, in der man nicht einig werden konnte, 
und der Anſicht des Generals Orlow; beſchloß mau zu 
Anfang des März 1821 die Aufldſung des Bundes. Tur⸗ 
geneff als Präſident zeigte dies den Mitgliedern wirklich 
an. Allein dies war nur eine Maske, und ſollte ein 
Mittel zur Entfernung Rn ame 

te i U \ 

Bei Die in Doofau befune wei Klaren beſtehenden 


Karla n Geſellſchaft ſagten ſich gänzlich von 1285 


ildung eines neuen aus zwei | 
N in dem nur die erte Kaffe wiſſen duͤrfe daß 
man mit einer gaͤnzlichen Umgeſtaltung der organiſchen 
Geſetze Rußlands umgehe. Der Oberſt Burtzoff und der 
Hberſtlieutenant Komaroff, die dem Direktorium in 
Tultſchin die Neuigkeit von der Aufdfung des Vereins 
überbrachten (die fie für Acht hielten) bewirkten durch 
dieſe Botſchaft grade das Gegentheil. Der Oberſt Avra⸗ 
moff rief, daß wenn ſie auch alle davongingen, er ſich 
für den Repräſentanten des Bundes halte, und alle 
gegenwärtige Mitglieder ſo wie die ſich nachher zu ih⸗ 
nen gefellten, namentlich Peſtel, der Intendant Puſch⸗ 


der Ob d ol vramoff, J i 
erwun REN N nofl Smafacft, 
Lius Davidoff ted und 


2 ff, der Bar 5 i 
ürſt Sergius Wolkonski, Ba 8 
ie Benennung „Bojaren des Vereins“ an. Peſtel und 
uſchnewski wurden zu Praſidenten gewahlt. — Mitt⸗ 

Feel war die Geſellſchaft von St. Petersburg gänz- 
lich zerfallen, es gab keine gemeinſchaftliche Statuten, 
kein gemeinſchaftliches Ziel; erſt zu Ende des Jahres 
1822 erhob fie fi zu einer neuen Geſtaltung. Sie 
theilte ſich in Gläubige und Anhänger: Die Bildner 
des Vereins waren Nikita Murawieff, Fürſt Obolenski 
und Nikolaus Turgeneff. Die neuen Mitglieder erfuh⸗ 


71 nur ſtufenweiſe die Geheimniſſe des Vereins, und 


annten blos das Mitglied, das ſie aufgenommen hatte. 
Im 8 1824 begab dich Fürst Trubetzkoi nach Kiew, 
theils um durch eine Stelle im Stabe des qten Korps 
den Verſchwornen Dienſte zu leiften, theils um Peſtel, 
den man als einen Bonaparte zu fürchten begann, nä⸗ 
er zu beobachten. Die Communikation zwiſchen die⸗ 
em Petersburger Verein und der Geſellſchaft in Tult⸗ 
chin wurde nur durch mündliche Beftellungen unterhal⸗ 
ten. Beide innerlich verſchieden eingerichteten Vereine 
hatten doch denſelben Zweck: Umfurz des Beſſehenden. 
Sie arbeiteten ſchon an neuen Geſetzen und Verfaſſun⸗ 
gen. Nikita verfaßte eine Conſtitution, in der dem 
Monarchen ungefähr die Gewalt bleibet, die der Prä- 
dent der Vereinigten Staaten abt. Rußland zerfallt 
n unabhängige Bundesſtaaten, Peſtel verfertigte einen 


der Oberſt Peftel, Adjudant des Grafen von 


Ruſſiſchen Codex, von deſſen Laͤcherlichkeiten wir nur 
olgende Proben geben: Liefland, Eſthland, Curland, 
zowgorod und Twer bilden die Provinz „Kolmogorilz 

Regierungsbezirke Archangel, Jaroslaw, 3 
zoſtroma und perm heißen die Provinz Severia. Eine 
proviſoriſche Regierung fellte von der Monarchie in die 

Republik einleiten, alle geheime Geſellſchaften aufheben 

und ein ſehr thaͤtiges Spionen weſen organiſiren, aus 
ſittlich reinen Leuten beſtehend. Ein „idiſcher Staat“ 

ſollte aus allen poln. und ruf. Juden gebildet werden. 

Da fie 2 Mill. ſtark find, fo könnten fie ohne Weiteres 
durch die europ. Türkei nach Aſien gehen und ſich dort 
einen Wohnplatz ausſuchen. Hauptſächlich rechnete man 
bei der ganzen Unternehmung auf den Beiſtand des 

Heeres. Peſtel ſcheuete ſich nicht, den Soldaten bald 

zu ſchmeicheln, und bald boͤſes Herzeleid zuzufügen, in⸗ 
em er die Meinung zu unterhalten ſuchte, daß dlele 

Strenge vom Karfer herruͤhre. Der Gedanke eines Mir 
litair⸗Aufſtandes ward erſt im J. 1821 reif, vermuth⸗ 

lich in Folge der damaligen Ereiguiſſe in Spanien, Nea⸗ 
pel und Piemont. Namentlich nahm die ſuͤdliche Ge⸗ 
ſellſchaft immer deutlicher die Farbe einer Verfhmdrung 
an. Im Januar 1823 hatten die Häupter der ſüdlichen 

Committees eine Zuſammenkunft in Kiew, wo man ſich 
Über das Schickſal beſprach, das, bei der neuen Orga⸗ 
niſation, der Kaiſerl. Familie zu beſtimmen ſei. Ei⸗ 
nige ſtimmten für den Mord, andere fuͤr Landesver⸗ 
weiſung (mittelſt der Flotte in Kronſtadt). Die erſtere 

einung ſiegte ob, und im J. 1824 forderte Beſtuſcheff 

Aumin die Mitglieder der geheimen Geſellſchaft in Wars 
ſchau (mit der er kurz zuvor eine Verbindung eingeleis 
tet hatte) auf,, den Großfürſten Conſtantin zu ermor⸗ 
den. Das Direktorium zu Tultſchin hatte mit dem 
olniſchen Verein (über den die gegenwärtig in War⸗ 
Ian sbätige Unterfuchung größeres Licht verbreiten wird) 

Mu ederholten Malen mittelſt Bevollmächtigter, heims 
iche Zufammenkünfte, in denen dieſe Privatleute über 
Laͤnderabtretungen unterhandelten, ehe fie noch eine 

Flinte hatten, die ihnen gehdrte. Grodeckt, Pablono⸗ 
wski, Krzpzanowski einerſeits, und Beſtuſcheff, Mura⸗ 
wieff, Peſtel und Wolkonski andererſeits verabredeten: 
1) Polen ſolle unabhängig und ihm Grodno, Bialypſtok 
und Theile von Wilna, Podolien und Minsk zurück⸗ 
gegeben werden. 2) Den Polen in Rußland folle 
Schutz gewährt und alles mögliche gethan werden, den 
Nationalhaß auszurotten. 3) Es ſolle jedes Mittel ge⸗ 
braucht werden, um den Großfürſten Conſtantin vo 
der Reiſe noch Rußland abzuhalten, in dem Augenbli 
des Ausbruchs der Revolution. 4) Zu derſelben Zeit 
ſollte in Polen ein allgemeiner Aufſtand erfolgen; man 
würde die lithauiſche Armee entwaffnen und Polen in 
eine Republik umſchaffen. Grodecki übernahm es, das 
Warſchauer Direktorium zu bewegen, daß es hinſicht⸗ 
lich des Ceſarewitſch eben ſo verfahre, wie man es in 
Rußland mit den übrigen Mitgliedern der Kaiſerl. Fa⸗ 
milie machen würde. Indeß wurden die poln. Abge⸗ 
ordneten etwas Fälter, als auf ihre Frage; wer die bes 
deutendſten Beförderer des Complotts feien? Peſtel aus⸗ 
weichend antwortete. — Einige Zeit vor diefen ſonder⸗ 

baren Conferenzen verſuchten Murawieff und Beſtuſcheff 

einen Auffiand in der 9, Diviſſon, die damals um Bo⸗ 


= [4 


bruisk stand; und wo Kaiſer Alexander und Se. jetzt 


regierende Maj. erwartet wurden. Mit Hülfe einiger 


als Soldaten verkleideter Offiziere 


i die Truppen des Lagers 8 
7 Befagung werfen, auf Moskau losgehen 
u. ſ. w. Dies u. f vußte Angelegenheit 

i ie überhaupt in dieſer ganzen Augelegenhel 
W dee e bet gala beta den 
und Mangel an Mitteln deutlich iſt. e e den 
andern und jeder ſich ſelbſt. Als es zur n or Ihrung 
Des erden Planes, cin nie — — — 

a fand ſich, daß ma a 
FH wer ee rechnen gene dall le. reihen 
machte jetzt neue! . 
F een e Der ale ve, ee 
) ten werde, beſchlo r f b 
im April 1889), Mane ‚Week, Beltufiref, Sergius 
urawieff, beide Brüder Poggio, ri ae ebes 
wski, daß ee ne Die achts berfaleu uch 
den Kaiſer in feinem Zelte. Niem uad er 
morden folten, :morauf man gegen an fand abet 
b u wolle. Die Heerſchau aber gar 
ic Saale E Nichtsdecowentger iſt es A Daß die- 
fer Plan nicht aufgegeben wurde, za daß a 
der herrſchende Gedauke der Güd-Direftio — Ein 
de neuen Mitgliede (Vberft Hallenberg) — — € er Eid 
lögenommen, ‚alles zu übernehmen, ſogar =; fo imor: 

N a des Kaiſers. Die Rädelsſührer wollte N den 
. fo e 8 — — Hic: Par en 
billigen konnten. = — Iche betrügen. Einer 

' ſich gegenſeitig zu betrug e 
e Fe daß er viele Zunge one, 

\ babe; im Süden hieß es, alles ſei im Nor N 

ge d de ad at ee Aal a 
7 1 F 0 
fi daß Moskau de 1 

10 ni von geheimen Geſellſchaften im 
Gautofüs ‚und in Charkow, letztere unter der Leitung 
des Grafen Jakob Bulgari. Mehrere Mitglieder, — 
mentlich Mathias Murawieff Anoftol, hatten e 

chten geändert, aber die Eigenliebe verblende . 
b ſie auf en e e ya 7 — 

kein Mitte zu der 

Ge e dieſer Menſch haupsfächlich ſich ur, 
nut im Auge batte. Dreizehn Orte bedürfen mit, 
nn es zu Poggio, obwohl es ſchrecklich iſt, auch die 
alen zu tödten. Weun wir auch in fremden Ländern 
Horden müſſen, fo nimmt 


dies kein Ende. Alle . 
; N Kinder. Es ift genug, wenn wir 

KR Kur verluſtig erklaren.“ Er ſelbſt wollte 
us werden wenigſtens auf 10 Jahre Reichsverweſer. 
Sil Truvren müſſe mau mit einem Krieg, mit der 
Died herſtellung der Griech. Republiken beſchaͤftigen. 
Wie idle große Arbeit vorüber ſei, dann wole er in 
BE her zu Kiew gehen und Mönch werden. Er 
ut 824 nach Petersburg und verſicherte nach feiner 
Bee daß beide Vereine jetzt vollkommen einvers 
un el. In der That war aber das Gegeutheil 
kefolat, mau konnte nicht einig werden, und beſchloß 
en 4 abzuhaltenden Zuſammenkunft von Bes 


vollmächtigten die Sache zu arraugiren. Seit jener 


anden ſe 


# 


ſollte ae 5 
; iche 9 . 7 Baron Diebitſch 
beide Furſtliche Perſonen nebſt „ is 


w. wußten die Verſchwornen selber, 


t umſpülen, wirſt du vier Häfen aufführen: 


Epoche bemerkten die Hie pter des Petersburger per 
eins (Furſt Trudezko Kpleicf, Ni 10 Muna) a 
auffaukude Kalte am eſtel; ebene ihnen kei Ver⸗ 
trauen mehr, und hielt ſein Versprechen, ihnen feln 
Verfaſſungsentwurf und die Statuten der Südgeſell⸗ 
ſchaft mitzuthrilen, nicht im geringſten. Dieſe f 
geſellſchaft zeigte damals etue äußerſte Ungeduld die 
nur das Gefühl der Schwache noch in Schranken hielt. 
Beſonders that ſich hierin das „linke Comitee!“ hervor,) 
dem ſich auch ein polniſcher Bund „der vereinten Sla⸗ 
ven“ im Jahre. 823 von dem Unterlieutenant Borſſſof 
und dem Wolfen Edelmann Lublinski geſtiftet, 
erſt entdeckte. Boriſſof entwarf einen Katechismus für 
den Slaven, in weichem unter andern. folgende Stelle 
vorkommt: „Vertraue nur deinen Freunden und dei⸗ 
nem . . . . (hier folgt die Abbildung eines Dolchs). Deine 
Freunde werden der helfen und dein .. (wie oben) 
wird dich vertheidigen. Du biſt ein Slave und auf dei⸗ 
nem Paterlaude, an dem Geſtade der Meere, die es 
{ } den ſchwar⸗ 
zen! den weißen, den dalmatiſchen und den vom Eis⸗ 
meer.“ Lieſer Bund wolle nämlich 8 ſlaviſche Voͤlker⸗ 
ſchaften (Rußland, Polen, Böhmen, Mähren, Dalmagicn 
Kroatien, Ungarn, Serulen nebſt der Moldau und Waäl⸗ 
lachei) in einen Foͤderatloſtaat vereinigen, aber hiemals 
wurde an die Mittel, dieſen Plan zu vermirklichen, ges 
dacht. Boriſſoff redete nichts deſto weniger feinen An⸗ 
geworbenen vor, Daß dieſer Bund weit verzweigt, und 
vol einem edlen moldauifhen Färſten geſtiftet ſet. Als 
der Verein mit Beſtuſcheff ic. Bekauntſchaft machte, bes 
ſtand er aus 36 Mitgliedern, größtentheils jungen Ars 
tillerie⸗Offizieren, die faft alle, auf Beſtuſcheſfs Vor⸗ 
ſpiegelungen, ſich dem Sädverein anſchloſſen. G0 
ezewski und Spiridoff wurden als ihre Chefs, zur Er 
reſponden mit dem kuſſiſchen Verein, ausgewählt, Be⸗ 
ſtuſcheff zeigte ihnen einen Auszug aus Peſtels rufſiſchem 
Codex, als den Entwurf für die Geſetze der käuftigen 
Republik, mit der Verſicherung, daß der Für Trubetz⸗ 
koi auf ſeinen Reifen dieſes Stück Arbeit den beſten 
Staarsmännern vorgelegt und deren einſtimmigen Bei⸗ 
fall erhalten habe. Ferner forderte er ſie auf, die Sol⸗ 
daten zu gewinnen, und ſich zu einem Aufftande bereit 
zu halten, der ſpaͤteſtens im Auguſt 1826 ſtatt haben 
ſollte. Von dieſer Zeit an wurden die Plaue einer Re⸗ 
volution beſorochen und auf alle Weiſe der Eifer dieſer 
Slaven angefeuert. Man zeigte ihnen, wie noͤthig es 
‚fei, Alexander und das ganze Kaiſerhaus auszurotten 
und Sergius Murawieff bewies dem Gorbaezewski, der 
eine ken That gottlos nannte, die Rechtmaͤßigkeit 
derſelben aus der Bibel, welche überall lehre, da 
monarchiſche Regierungsform Gott nicht angenehm ſei. 
Die Folgen der Frauz. Revolution ſeyen bier nicht zu 
fürchten ' da die Armee, aber nicht wie dort das Volk, 


rektorium waren zwei Committee! 
Lalpravi) untergeordnet; das „rechte“ (Kamenea) unter Davi⸗ 
Bor und Wolkonski, und das „linke“ (in Waſſilkoff) unter 
Sergius Murawieff Apoſtol und dem unterlieutenant Beſtu⸗ 
scher Rumin. In der Folge gab es noch ein Tultſchin⸗ Cor 
mittee“ unter Variatinsky. Dieſen Comitteet gab man auch 
zuweilen den Namen von Logen (veriklitta), g " 


— 


) Dem von Peſtel geleiteten Di 


2 Aber nun 
nicht ſeinethalben ba 1 eee im d an⸗ 


zufaugen Ale ed Feſafung gen der Senat zu Be⸗ 


kaun mache deres „Kiew) gebildet werden. Dem 
Geisha Muralbtef Apoſtal war das Commando der 
2 Auge dacht. N Fortſetzung folgt) 


ET Seſtreichiſche Staat en. 

Wien den 47. Juli. Der Hause, Hof⸗ und 
Staatskanzler Sr. K. K. apoſt. Majeſtaͤt, Fuͤrſt 
von Metternich, iſt heute Morgen nach einen 


ften in Böhmen abgereiſt. f 
. en Den 10. Juli. In Belgrad find die blu⸗ 


5 Bewegungen in Konſtantinopel ihrem ganzen fi 
Aeg nach beknontz ‚dennoch herrſcht ſelbſt un⸗ 


ter den Janitſcharen die größte Stille. Aus andern 


Provinzen des Tuͤrkiſchen Reichs ſollen jedoch die 


Nachrichten beunruhigender lauten; es wird näm⸗ 
lich ſeit zwei Tagen behauptet, daß die Janitſcha⸗ 
ren in Philipopoli und Adrianopel Aufſtaͤnde erregt, 
und ſelbſt den Willen gezeigt hätten, nach Konſtan⸗ 
tinopel den dortigen Janitſcharen zu Huͤlfe zu zie⸗ 
hen. In Adrianopel ſollen ſie ſogar, was doch wohl 
2 it, 1 hen, e 

be fer ee eee 
chen. Vor der Hand fehlt es jedoch allen dieſen 
Sagen völlig an Beglaubigung. Es iſt begreiflich, 
daß unter den jetzigen revolutionairen Verhaͤltniſſen 
alle briefliche Mittheilungen mit großer Vorſicht ge⸗ 
macht werden. 

8 Osmanniſches Reich. 

Konſtantinopel den 22. Juni. (Ueber Bu⸗ 
chareſt). Bis heute iſt das Unglaubliche in der 
Hauptſtadt geſchehenz es iſt großer Auſchein vor— 
handen, daß der Sultan ſein Ziel erreichen werde. 
Alle Janitſcharen, die ſich mit ihren Zeichen auf der 
Straße blicken laſſen, werden vor den Augen des 
bewaffneten Volks umgebracht, und ihre Leichen 
ins Meer 2 Der Sultan ſucht ſeinen Sieg 
auf alle Weile zu benutzenz um das Volk in zufrie⸗ 
dener Stimmung zu erhalten, ſind alle Lebensmit⸗ 
tel um 50 Prozent wohlfeiler geworden, und man 
fireut aus, die Janitſcharen wären die Urheber der 
frühern Theurung geweſen, weil, wie ſich nicht 
laͤugnen läßt, mehrere Orta's gewiſſe Handelspri⸗ 
vilegien fur Feilſchaften verſchiedener Art hatten; 


d. M 


gen if; 


einer ſtrengen Quarautaine unterwerfen. 
i S wine 2 7 in die Rebe, 
; ! 12. Juli. Folgendes iſt die Rede, 
3 BR, am 3. 
„M., durch den Herrn Amtsſchultheiß Vincenz 
Ruͤttimann, eröffnet ward: „Hochwohlgeborne, 
hochgeachtete Herren, getreue, liebe Eids⸗ und 
Bundsgenoſſen! Gluͤcklich iſt das Land, welches ſeit 
mehr als fünf Jahrhunderten feiner Freiheit und 
Unabhängigkeit ſich freut! Anno 1308 ward der ers 
ſte Grundſtein zur ſchweizeriſchen Eidgenoſſeuſchaft 
gelegt. Nach mancherlei Schickſalen und Wider⸗ 
waͤrtigkeiten trat ſie in die Reihe der Europaͤlſchen 
Staaten ein, und beurkundete ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit (mit Gottes Hülfe und Beiſtand) durch ruͤhm⸗ 
liche Siege, männliche Thaten, weiſe Maͤßigung. 
Der Gluͤcksſtern leuchtete lauge über das geliebte 
Vaterland, Der Schweitzer genoß mit frohem Mus 
the die Fruͤchte feines Fleißes und feiner Arbeitſam⸗ 
keit; nie vergeſſend, was die Freiheit gekoſtet, und 
daß nicht Gold, nicht Reichthum, fe errungen; 
aber das angeſtammte, nie verkannte Gefühl der 
Gerechtigkeit, der Ehre, der bruͤderlichen Treue! 
Doch, geſtehen wir es, den verweichlichten Sitten, 
welche die Throne wie die Völker beſchlichen, dem 
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alle Seelenkräfte zernagenden Egoismus, waren 
unſere Alpengebirge kein hinreichender Damm. Un⸗ 
geachtet dieſes ſchleichenden Fiebers, ungeachtet der 
Stürme und Lockungen der Revolution, bewies das 
Schweizer Volk, daß der Geiſt der Vorfahren nicht 
von ihm gewichen; der Orkan wuͤthete und tobte; 
mit ruhiger Beſonnenheit ließ es ihn vorübergehen, 
und mit dem allgemeinen Europäiſchen Frieden 
blühte die Schweiz wieder auf. Je mehr ih den 
Zeiten mich nähere, in denen wir leben, deſto ſchuͤch⸗ 
terner wird meine Sprache; neuere Republicken ha⸗ 
ben gewandtere Redner: in jugendlicher Kraft die 
Erſtlinge der Freiheit koſtend, fließen die Woite wie 
Honig von ihren Lippen, und Miſſolunghi's Fall 
iſt ein erhabener Stoff, der Beredſamkeit einez De⸗ 
moſthenes würdig. Was mich ermuthigt, ſind ſchd⸗ 
ne Erinnerungen ... und wahrlich die Gegenwart, 
der jetzige Zuſtand meines Vaterlandes, If bene; 
denswerth. Von befreundeten Staaten umgeben, 
deren warme Theilnahme an unſerm Schickſal ſich 
bewährt hat, vertrauen wir dankbar auf die Fort⸗ 
dauer der wohlwollenden Geſinnungen der hohen 
Monarchen. Welchen ſprechendern Beweis ihrer 
Zuneigung konnten wir uns wuͤnſchen „als die Ge⸗ 
enwart ihrer Geſandten bei dieſer feierlichen Hands 
ung. Die Boten der Eidgenoſſen wiſſen eine ſol⸗ 
che 7 € 
als Republick, huldigt den Tugenden der Fuͤrſten 
wie ihre Voͤlker; ſie freut ſich mit der Welt, die 
Zeiten des Titus und der Antonine wieder aufleben 
zu ſehen! Wer, indem ich dieſe hehren Namen des 


Alterthums hervorrufe, wer weiht nicht eine Thraͤne 


Alexander dem I., Kaiſer aller Reußen? Ich kehre 
wieder in den Kreis meiner theuern Eidgenoſſen zu⸗ 
rück; was zuerſt meinem Blicke ſich darſtellt, find 
die Schaaren der Wehrmänner, gut ausgerüſtet, 
in den Waffen geübt; es ſind die wackern Schützen 
zu Berg und Thal, die nie ihr Ziel verfehlen; es 
iſt der edle Wetteifer unſerer Offiziere, mit der hd» 
hern Wiſſenſchaft der Kriegskunſt ſich vertraut zu 
machen; es iſt die ganze Bundesarmee, von der 
reinſten Vaterlandsliebe beſeelt, von inniger Ach⸗ 
tung durchdrungen gegen Geſetz und Obrigkeit. Nur 
Ein Gedanke ſchwebt ihr vor: des Schweizerna⸗ 
mens wuͤrdig zu ſeyn! Ein verdientes Lob gebuͤhrt 
dann unſern Söhnen im fremden Dienſte; auch ſie 
haben Trophäen aufzuweiſen, der Disziplin, der 
Treue, der Tapferkeit. Der 10. Auguſt wird uns 
vergeßlich bleiben .. . der ſterbende Löwe lebt wie: 

der auf! Und welcher Gemeinſinn, welche Betriebs 


uvorkommenheit zu ſchaͤtzen. Die Schweiz, 


ſamkeit im Innern der Kantone! Zwar F 
Kaufmann mit Klugheit den Vortheil N 
entfernteter Unternehmungen: lieber einen geringern 
und ſichern Gewinn, als ſchnellen Rei ee 
plötzlichen Verfall. Der Landmann wettelfert mit 
ſeinem Nachbar, und die mannigfachen Produkte 
unſers Bodens find die ſchoͤnſte Lobrede auf feine 
unermüdete Thätigkeit. Auch die Kunſt, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft, dieſe run Gefaͤhrtinnen des Lebens, in 
der Jugend wie im Alter, im Glück wie im Uns 
gluͤck, find geg gepflegt, befoͤrdert, nicht nur 
geduldet; ſie genießen im ftrengften Sinne des Wor⸗ 
tes ein ka Heimathrecht in unſerm Vaterlande. 
Fern von tandelndem Witz, von Anmaaßung und 
Eigendünkel; nur der Wahrheit das Wort fuͤhrend 
und die Lüge verachtend, ſoll der Geiſt des Schwei⸗ 
zers ſeyn, wie die Natur die ihn umgiebt: ernft, 
groß und erhaben! Hochwohlgeborne, hochgeachte⸗ 
te Herren Geſandte der zwei und zwanzig Kantone! 
was ich in flüchtigen Umriſſen gezeichnet, das müßt 
Ihr vollenden. Die Augen aller Eidgenoſſen ſind 
auf Euch gerichtet. Die Tagſatzung als oberſte 
Behörde des Bundesſtaates überſteht das Ganze... 
Sie muß wachen, daß die Republick keine Gefahr 
laufe ... Sie wird ſich immer beſtreben durch 
Eintracht und kräftiges Zuſammenwirken eine Lauf: 
bahn zu verfolgen, würdig der Schweizer Nation, 
würdig der Vorfahren, die fo oft mit geringen Mike 


teln fo große Dinge vollbracht haben! Moͤge der 


Gott unſerer Vaͤter, der ſo ſichtbar uͤber unſer Va⸗ 
terland wacht, Uns ferner ſeinen Schutz und ſeinen 
Segen zu Theil werden laſſen! Moͤgen unſere ſpaͤ⸗ 
teſten Nachkommen wie wir ausrufen: Gluͤcklich 
das Land, welches ſeiner Freiheit und Unabhaͤngig⸗ 
keit ſich freut! Ich erklaͤre die 22 von 1826 
als eröffnet.“ — Das zahlreich in Luzern verſam⸗ 
melte diplomatische Korps wohnte der Erdffnung 
bei, und wenige Tage zuvor hatten, der K. K. Deftz 
reichſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Hr 
Freiherr Franz Binder v. Kruͤgelſtein; der Königl. 
Spaniſche Miniſter⸗Reſident, Don Felix Ramon 
d'Alvarado, und der Großherzogl. Badiſche Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger, Geh. Legationsrath Alexander von 
ine: ‚in a an un enden dem Präs 
identen der Tagſatzung ihre Beglaubigungsſchr 
ben uͤberreicht. . EHER 
k i 


Dr a n rei ch. 
Paris den 18. Juli. Den 13. d. iſt der Herzog 
v. Orleans nebſt ſeiner Familie in Lyon eingetroffen. 
In einer der letzten Sitzungen der Pairskammer 
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— — 


die H. H. Paßquier und Laine ſich heftige 
gegen das gegenwärtige Miniſterium, we 
gen Duldung der Jeſulten erlaubt. Die Etoile frägt 
2 weshalb die —— Pairs 125 228 wand 
ieſes Inſtitut fo ereiferten ‚DD £ 
ter ihren Miniſterien, die Jeſuiten in Frankreich 


etablirt hatten. . 
f t, Herr Bellart habe in feiner 
— EHE von „ſchwarzen Män: 
nern“ gesprochen, die er zu ſehen glaubte, und die 
ihm viel Angſt und Noth gemacht. Der Conſtitu⸗ 
tionell will wiſſen, daß Herr Bellart nicht fo ins 
Blaue hinein von „ſchwarzen Männern‘ geſpro⸗ 
chen, fondern ganz deutlich „die Jeſuiten“ genannt 
habe. Seine Averſion gegen dieſe Geſellſchaft ſoll 
er ſchon offenbart haben, moch ehe das Delirium 

trat. Belt * 

er Courier frangais zeigt, auf den Inhalt des 
Geſetzbulletins geſtützt, wie der Herr Biſchof von 
Hermopolis fortfaͤhrt, zahlreiche Frauenkloͤſter durch 
Verordnungen zu autoriſiren und hiebei nicht allein 
die geſetzliche Vorſchrift, daß die Statuten jeder 
einzelnen der Länge nach kundgemacht, ja den Kam⸗ 
mern zur Genehmigung vorgelegt werden ſollen, in 
keinem Falle befolge, ſondern auch durch die neue⸗ 
ſten Verordnungen ſeit dem 28. Mai d. J. das Ge⸗ 
cn ganz 3 und ohne die mindeſte Ruͤck⸗ 
„ m u = 
benden Gewalt hbertiete, en uc eee 
dadurch autoriſirt werden, die weder rechtlich noch 
einmal faktiſch vor dem 1. Januar 1825 beſtanden. 
Werde dieſe feine Geſetzverletzung tolerirt, fo konne 
es ihm morgen einfallen, die Verifikation der Paͤpſt⸗ 
lichen Bulle, die den Jeſuitenorden hergeſtellt hat, 
durch den Staatsrath votiren zu laſſen und hinter⸗ 
her die Verordnung, die den Orden autoriſirt, im 
Geſetzbulletin erſcheinen zu laſſen. „Jedoch iſt er 
vorſichtig in feinen Anmaaßungen und wird ſich 
demnach wohl hüten, nicht die Statuten des, von 
Loyola eingeſetzten, von den Parlamenten verur⸗ 

theilten Ordens, zugleich abdrucken zu laſſen.“ 
Der Conſtitutionel erklart aus Chambery vom 25. 
v. M.: Man habe dort eine, von den Jeſuiten ge⸗ 
leitete geheime Geſellſchaft entdeckt, welche die Raf⸗ 
finements des Jeſuitiſchen und Päpftlichen Abſolu⸗ 
tismus zum Zweck gehabt; die Regierung aber, die 
in allem, was ihre Autorität berührt, keinen Scherz 
verſtehe, babe drei Jeſuiten feſtnehmen und 50 af- 
on Zöglinge von der Univerfität fortſchicken laſ⸗ 
und der König habe den lebhafteſten Unwillen 


gezeigt. Sein Beichtvater, der die Jeſuiten ſchütze, 
2 in aller Eil, um Se. Maj. zu — — 


urin nach Genua, wo der Koͤnig damals noch war, f 


abgereiſet, allein man habe nicht vergeſſen, daß 

ie Sard. Regierung die erſte geweſen, welche im 
vorigen Jahrhundert die Jeſuiten aus ihren Staa⸗ 
ten vertrieben habe. — Die Etoile behauptet, an 
dem allen ſei gar nichts Wahres. 0 

Der Ariſtarque wiederholt eine ſchon laͤngſt ges 
machte Bemerkung, daß faſt jedesmal, wenn die 
Etoile einer Behauptung widerſpreche (was ſie aber 
nie unmittelbar thue) dieſelbe im Ganzen wahr zu 
ſeyn pflege; um direkt unwahre hingegen, fie möch⸗ 
ten ſo bedenklich ſeyn, wie ſie wollten, bekuͤmmere 
ſich jenes Blatt wenig und überlaſſe es gewöhnlich 
den Umſtaͤnden, fie zu widerlegen. 

Der Maire von Toulouſe hat eine Verordnung 
erlaſſen, in der er, zufolge zahlreich eingegangener 
Klagen von Familienvaͤtern gegen die Spielhäufer, 
lede Zuſammenkunft von mehr als 20 Perſonen 
ohne beſondre Erlaubniß verbietet. In den Wirths⸗ 
haͤuſern iſt ſelbſt das Kartenſpiel unterſagt. a 

Hr. Talma ſcheint nach dem Berichte der Aerzte 
ganz außer Gefahr zu ſeyn. Man ſagt, der Koͤ⸗ 
nigl, Leibarzt, Hr. Depuytren, ſei Willens gewe⸗ 
fen, im Fall keine Beſſerung eingetreten wäre, 
Talma lebendig zu oͤffnen und die verſchraͤnkt 
Gedaͤrme in Ordnung zu bringen; die Krankheit fi 
5. das, was man Miſerere nennt, geweſen 


Man verſichert, heißt es in dem Courier fran- 
gais, daß Hr. Canning auf die Vorſtellungen, wel⸗ 
che man ihm wegen der Expedition des Lord Coch⸗ 
rane gemacht hat, zur Antwort gab, daß, fo lange 
dieſer Admiral mit ſeinen Fahrzeugen in keinen, den 
Engliſchen Geſetzen unterworfenen Hafen einlaufe, 
die Brittiſche Regierung ſich durchaus nicht in ſeine 


Unternehmung zu miſchen habe. Es ſcheint, daß 


Lord Cochrane, um allen Mißverhältniffen zuvor⸗ 
zukommen, den Entſchluß gefaßt hat, ſich der In⸗ 
ſel Rhodus zu bemächtigen, um daſelbſt den Mal⸗ 
75 wieder herzuſtellen, deſſen Flagge er 
uhren wird. eur 9 5514 sr 
Der Conſtit. ſagt: Der General⸗Lieutenant Lio⸗ 
ron, einer der hauptſaͤchlichſten Agenken des Paſcha 
von Egypten, iſt ſeit einigen Tagen in Paris, und 
hat, wie verlantet, häufige Unterredungen mit dem 
Praͤſidenten des Miniſterrathe s. 
Die letzten Ereigniſſe in Konſtantinopel, bemerkt 
der Courier frangais, liefern ein recht aulfallen⸗ 


* 
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ves Beiſpiel von den Vortheilen, die die uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Regierung mit ſich fuhrt. Da kommt es 
bei allen Streitigkeiten darauf hinaus, wer der 
Staͤrkſte iſt, das Recht kommt gar nicht in Betracht, 
alles durchſchneidet der Saͤbel und die. Ausrottung. 
beſchließt es. Der Divan will Aenderungen in der 
Einrichtung der Milizen einführen, der Miliz miß⸗ 
faͤllt das, fie macht nicht lange erſt Vorſtellungen, 
ſondern greift zu den Waffen und fordert mit Ger 
tümmel die Kopfe derer, die fie als Theilnehmer 
des neuen Syſtems auſieht. Man antwortet dar⸗ 
auf mit Kartaͤtſchenſchüſſen und das laßt ſich be: 


greifen, denn in ähnlichen Fall würde man ſelbſt 


in den polizirteften Staaten eben ſo verfahren. Fol⸗ 
gendes aber iſt dem despotiſchen Regiment eigen⸗ 
thümlich. Nachdem die Jamitſcharen in Maſſe zus 
ſammengeſchoſſen worden, flüchten fie ſich in ihre 
Baracken und Kaſernen; ihr glaubt vielteicht, da- 
werde man mit ihnen ſprechen, die meuteriſchſten 


beſtrafen und den andern verzeihen? Ganz und gar 


nicht; todtmachen iſt das erſte Prinzip, man zun⸗ 
det die leicht verbrennlichen Gebäude an und alles, 
was darin iſt, wird unbarmherzig gebraten, andere 
Haͤuſer werden belagert und alles, was man darin 
det, muß über die Klinge ſpringen. Endlich wer⸗ 
fen ſich einige Haͤupter der Empörung, die ſich uns 
kervorfen hatten, zu den Füßen des Sultaus, „die 
werden doch vielleicht Barmherzigkeit finden?“ weit 
gefehlt, es werden ihnen vor den Augen Sr. Hoh. 
die Kopfe abgeſchlagen. Dies iſt die Grundlage, wir 
mio ‚fat ſagen, die nothwendige desjenigen Zus 
ſtand 


es, deſſen wohlthäͤtige Eigenſchaften uns die Zu 


Feinde uuſrer konſtitutionellen Inſtituttonen täglich 
anpreiſen. — Der Courier frangais hat hiebei Hrn. 
Chifflet, den Deputirten und Rechtsbeamten, im 
Auge, der in der letzten Seſſton das konſtitutionelle 
Petitionsrecht als Privilegium des Aufruhrs ange⸗ 
ſehen und verworfen haben wollte, und wider wel⸗ 


chen die Oppofttion ſich mit der Frage abquaͤlte: 


ob er denn die Art, wie es in Conſtankinopel durch 
Brandſtiftung und Mord ausgelibt werde, vorziehe? 
Die allgemeine Zeitung von Lyon, deren Nach⸗ 
richten nichts weniger als zuverlaͤſſig erſcheinen, 
zeigte ſchon möhrwelg an, daß Frankreich damit 
angebe, den Herzog bon Nemours, zwelten Soße 
des Herzogs von Orleans, zum Koͤnig von Gries 
zu machen. Jetzt andert ſie ihre Meinung 


und theilt in dieſer Beziehung Folgendes mit: „Ein 
Brief unſers Correfpondenten aus Toulon vom 10. 
Jil berger, de die Engländer alles vorbereitet 


Nemours, zweiten Sohn 


haben, um den Herzog von Süffer zum König von 
Griechenland zu prokla indeß ſollen die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Bevollmächtigten in Napeli di Romania 
der Griechiſchen Regierung zu bedenken gegeben ha⸗ 
ben daß es für. fie. weit vortheüthaftes ſeyn würde, 
einen Koͤnig aus dem Hauſe Bourbon zu erhalten. 
Man fuͤgt hinzu, daß mit dem Papſte Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet worden wären, welche zu einer 
Ausgleichung der kirchlichen Mißverhältniſſe führen 
konnten. Es ſteht indeß ſehr zu bezweifeln, daß 
die Griechen Zeit gewinnen können, um auf einem 
Concilium zu erſcheinen. “ 44 NAA 

Die Quotidienne verſichert, Gem Roche fer vom 
Pariſer Griechen-Comité zurückberufen, weil der 
Zweck feiner Sendung, den Herzog von Nemours 
als König: von Griechenland: vorzuſchlagen, geſchei⸗ 
tert wäre.- a va ö 
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51 ; W 
Madrid den 6. Juli. Der König iſt dieſen 
Morgen nach den. Bädern von Cabras abgereiſt. 
Die Prinzen und haben Se. Majeſtat 
begleitet und kommen heut Abend nach Madrid zu⸗ 
rück. Der Herzog von Infantado und Calomarde 
find im Gefolge Sr. Maj. Die Gemäßigten ſehen 
es gern, daß der Sekretair des geheimen Siegels, 
Herr Grijalba, ebenfalls den König. begleitet. 
Die Kapitel von Cuenca und Siguenza find mit 
300,000 Realen beſteuert worden, um zu dem Auf⸗ 
enthalt des Königs in den Baͤdern von Cabras einen 
5 — 42 geben. ——— 
Der peinliche Gerichtshof von Sevilla hat über 
die Cortes, welche in Juni 1823 zu Gunſten der 
Regentſchaft ſtimmten, geſprochen. Gegen 70 
Deputirte find zum Galgen und Confiscirung ihrer 
Guͤter verurtheilt worden; nur vier befinden ſich in 


den Händen der Juſtiz. f f 
Herr Garfollo, einer der reichſten Kaufleute von 
Cadix und vielleicht von ganz. Europa, der jedoch, 
wenn es hoch kommt, kaum leſen kann, iſt zum 
General⸗Schatzmeiſter an die Stelle des Herrn So⸗ 
ret, der in Sevilla geſtorben iſt, ernannt worden. 
Ein hat ein Vermögen von 12 Mill. Fr. hin⸗ 
— Ci „ welches der Königliche Fiskus eingezo⸗ 
gen hat. ; kn Ad 


8 


Dit einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 
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1 


ta l ien „„ 1 
Rom den 8. Juli. Der Kardinal della 2 
glia, Dekan des heil. Collegmums und Vice ag er 
der heil. Kirche, hat wieder eln neues gefchärftes 
Edikt gegen die heimlichen Geſellſchaften bekannt ge: 
macht. Es werden darin nicht nur alle heimlichen 
Geſellſchaften, ſowohl alte 3 auch 
alle Verſammlungen der Sektirer, wenn fie auch 
nur aus drei 8 
der Theilnehmer, Beförderer oder Korreſpondent 


dieſer Geſellſchaften ſoll mit der Strafe des Hoch⸗ 
. der Toben DR e 
Po r u 4 8 

Liſſabo 1 den 5. Juli. Eine Portugieſiſche Cor⸗ 
vette iſt von Nio⸗Janeiro vorgeſtern hier eingelau⸗ 
fen. Die Regentſchaft hat die Amneſtie, die Ab⸗ 
tretung der Krone zu Gunſten der Tochter des Kai⸗ 
ſers, die Zufanımenberufung der Cortes und andere 
aus Braſilien eingegangene Aktenſtuͤcke, bekannt 
gemacht. Die neue Conſtitution war noch nicht 
bekannt und man erwartete mit Ungeduld die Ans 
kunft der Franzoͤſiſchen Fregatte Diamond, an de⸗ 
ren Bord ſich Lord Stuart befinden, welcher zu glei⸗ 
cher Zeit mit jener Corvette Rio-Janeiro verlaſſen 
2 Er EEE ya wide 
— (Fortſetzung des abgebrochenen Conſtitutions⸗ 

Entwurfs.) 

Tit. V. Vom Kaiſer. Cap. I. Von der lei⸗ 
tenden Gewalt. 98. Die leitende Gewalt iſt das 
Haupt der ganzen politiſchen Organiſation. Sie iſt 
dem Kaiſer als dem Obechaupte und erften Repräs 
fentanten der Nation übertragen, damit er unab⸗ 
laͤßlich für die Erhaltung, das Gleichgewicht und 
die Harmonie der ubrigen politiſchen Gewalten 
Sorge trage. 99. Die Perſon des Kaiſers iſt unan⸗ 
taſtbar und heilig; er iſt keiner Art von Verant⸗ 
wortlichkeit unterworfen. 105. Seine Titel ſind: 
Conſtitutionneller Kaiſer und allezeit Vertheidiger 
von Braſilien. Es wird ihm das Prädikat Käifer- 
liche Majeſtaͤt gegeben. 101. Der Kaiſer uͤbt die 
leitende Gewalt in Folgendem aus: 1) Er ernennt 
in Gemäßheit des Artikels 43 die Senatoren, 2) 
Wenn das Wohl des Reichs es erfordert, beruft er 
zwiſchen elner Seſſion uod der andern die außeror⸗ 
dentliche Generalverſammlung ein. 3) Er ſanktio⸗ 
wirt die Dekrete und Beſchluͤſſe der Generalberſam⸗ 


Mitgliedern beſtehen, verboten. Je⸗ 


60. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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lung, um ihnen Geſetzeskraft zu geben. (F. 62.) 
4) Er genehmigt oder ſuspendirt einſtwellen die 
Beſchluͤſſe der Provinzjalverſammlungen. (Art. 80. 
87.) 5) Er vertagt oder entfernt die Generalver- 
ſammlung und loͤſt, in dringenden Fällen, die Der 
putirtenkammer auf, indem er ſofort an ihre Stelle 
eine andere einberuft, 0) Er ſetzt nach Belieben die 
Staatsminiſter an und ab. 7) Er ſuspeudirt die 
kagiſtratsperſonen in dem Fall des Art. 154. 8) 
Er erlaͤßt oder mildert die über die Schuldigen ver⸗ 
haͤngten gerichtlichen Strafen. 9) Unter dringen⸗ 
den Umftanden und wenn Menſchlichkeit und das 
Beſte des Staats es erfordern, ertheilt er eine 
Amneſtie. Cap. II. Von der vollziehenden Ge⸗ 
walt. 102. Der Kaiſer iſt das Haupt der vollzie⸗ 
henden Gewalt, welche er vernuttelft feiner Minis 
ſter ausübt. Die hauptſaͤchlichſten Befugniſſe ders 
ſelben ſind folgende: 1) Einberufung der regelmä- 
ligen neuen Generalverſammlung am 3. Juni des 
dritten Jahres der beſtehenden Legislatur. 2) Er⸗ 
neunung der Biſchͤfe und Verleihung geiſtlicher 
Präbenden. 3) Ernennung der Magiftrate, 4) 
Beſetzung der. übrigen bürgerlichen und Staatsaͤm⸗ 
ter. 5) Ernennung der Befehlshaber zu Land und 
zur See und, wenn das Dienſt⸗Intereſſe es erfor⸗ 
bert, deren Veränderung. 6) Ernennung der Ge⸗ 
fanoren und andrer diplomatiſchen Handelsagenten. 
7) Leitung der politiſchen Angelegenheiten mit den 
auswärtigen Völkern, 8) Abſchließung von Schutz⸗ 
und Trutzbündaiſſen, von Subfivien und Handels⸗ 
vertragen, indem fie, wenn die Sicherheit und das 
Wohl des Staates es geſtatten, nach deren Ab⸗ 
ſchluß zur Keantniß der Generalverſammlung ge⸗ 
bracht werden. Wenn Verträge, die in Friedens⸗ 
zeiten abgeſchloſſen ſind, die Abtretung oder den 
Austauſch eines Theils vom Gebiete des Reichs 
oder feiner Beſitzungen bedingen, ſo konnen fie ohr 
Genehmigung der Generalderſammlung nicht ratie 
ficirt werden. 9) Das Recht, den Krieg zu erklaͤ⸗ 
ren und Frieden zu machen, indem der Generalver⸗ 
ſammlung die mit der Sicherheit des Staates ver⸗ 
traͤglichen Mittheilungen gemacht werden. 10) 11 5 
Recht, unter der Form von Geſetzen Naturalſſa⸗ 
tionsbriefe zu verleihen. 11) Verleihung von Ti⸗ 
telu, Ehrenſtellen „Orden und andern Aus zeichnur 
en als Belohnung 6 8575 Staat geleiſtete D 
e; jedoch ſollen 65 bewilligungen, wenn fie, 


— 21 


nicht durch ein Geſetz feſtgeſtellt worden, der Ge⸗ 


Eid ablegen: 
m 
ke 


ahr antritt, in die Hände des Präfldenten des 
Fes folgenden E 


6 in den Geſetzen 
d der 3 in Vet 1 eilt 

ronbeſteigung des Kaiſers Weiſt die Generalver⸗ 
0 a So 0 erhabenen 
Wemablin, die feinem hohen Range gebübrende 
tion an. 108. Die dem jetzigen Kaifer und 


* u 
„feiner Gemahlin beſtimmte 


Mal, und beziehen hinfort keine weiteren 
0 halte. 


5 Dotation ſoll vergrößert 

erden, da die ge n Uniſtaͤnde nicht ge⸗ 
ſtatten, daß gleich von 2 eine der re 2 
rer erhabenen Perſonen und der Nation zuſtändige 
Summe feſtgeſetzt werde. 109. Die Verſammlung 
beſtimmt auch die Dotationen des Kaiſerl. Prinzen 
und der übrigen Prinzen, nach Verhaͤltuiß ihrer 
Geburt. Die den Prinzen verliehene Dotationen 
hören nur auf, weun ſie das Reich verlaſſen. 110. 
Die Erzieher der Prinzen wählt und ernennt der 
Kaiſer; die Verſammlung beſtimmt den Gehalt, 
den ſie aus dem Nationalſchatz beziehen ſollen. 111. 
In der erſten Seſſion jeder Legislatur fordert die 
Deputirtenkammer von den Lehrern Rechenſchaft 
über die Fortſchritte ihrer erlauchten Zoͤglinge. 112. 
Wenn die Prinzeſſinnen ſich vermahlen ſollen, weiſt 
ihnen die Verſammlung eine Mitgift an, worauf 
die Ootation ihnen ferner nicht mehr bewilligt wird. 
113. Wenn Prinzen ſich verheirathen und ſich auſ⸗ 
ſerhalb des Reichs niederlaſſen wollen, ſo erhalten. 
fie von der Verſammlung eine Summe ein für alle 
a Jahrge⸗ 
114. Die erwähnten Dotationen, Jahrge⸗ 
halte und Mitgifre werden aus dem Staatsſchatz 
einem vom Kalſer zu ernennenden Majordomus 
ausgezahlt, welcher im Intereſſe der Krone verant⸗ 
wortlich iſt. 115. Die ‚gegenwärtig im Beſitz des 
Don Pedro befindlichen Pallaͤſte und Nationalguͤter 
gehoͤren auch deſſen Nachfolgern, und die Nation 
wird für Erwerbungen und Bauten ſorgen, die der 
Würde und der Erholung des Kaiſers und feiner 
Familie aagemeſſen find. Cap. IV. Von der 
Thronfolge. 116. Don Pedro I., durch einmuͤ⸗ 
thige Zuſtimmung der Völker conſtitutioneller Kais 
ſer und beſtändiger Vertheidiger von Braſilien, 
fahrt fort in Braſilien zu regieren. 117. Der recht⸗ 
mäßige Abkömmling folgt in der Regierung, nach 
der Ordnung der Erſtgeburt und der Repraͤſenka⸗ 
tion. Die ältere Linie geht der jangern vor, des⸗ 
gleichen der naͤchſte Grad dem entferntern in jeder 
Linſe, das männliche Geſchlecht dem weiblichen in 
jedem Grade, die aͤltere Perſon der Jüngeren in je⸗ 
dem Geſchlechte. N (Schluß folgt.) 
u Großbritannien i 
London den 15. Juli. Geſtern hat der Koͤnig⸗ 
lich Preuß. Bevollmaͤchtigte, Graf v. Lottum, in 
Beg beitung des Herrn Rothſchild und des Notars 
Green, für 20,450 Pfd. Sterl. vernichtete Obliga⸗ 
tionen von der Preußiſchen Anleihe von 1822 in der 
Bank niedergelegt. een ns 
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Wir leben jetzt, heißt es im Moruing⸗Chronicle, a 


in einer außerordentlichen Zeit. Fark alle vormali⸗ 
gen Unterſchedungen find verſchwunden; . 
ſter bemühen ſich, die Oppoſitton 3 a 
zu übertreffen und umgekehrt ſucht es die an 
tion den Miniſtern an Ropalismus a ate 
Eben ſo iſt es mit den e die x 
riell nennen und deren Charakter ſonſt Ka in 
liſtiſch ift, jakobiuiſche Tiraden EN noch vor eini⸗ 
gen She ſelbſt die heftigſten Oppoſitionsblaͤtter 

eckt haben wuͤrden. ; 

er Redakteur des zu London herauskommenden 
Portug. Journals, welcher ſich erlaubt hatte, vers 
laͤumderiſche Anſchuldigungen gegen den Portugie⸗ 
ſiſchen Geſandten in England, Marquis von Pal⸗ 
mella, aufzunehmen, iſt auf erhobene Klage des 
Letztern vom Gerichtshof der Kings-Bench in elne 
vorläufige Strafe genommen worden. 

Wir hören, daß in Folge einer Privat⸗Subſcrip⸗ 
tion abermals eim Dampfboot für Lord Cochraue 
erbaut wird. — Es iſt nicht wahr, daß Lord Coch⸗ 
rane ſeine Operationen durch einen Angriff auf die 
Türkiſchen Häfen anzufangen gedenkt. Er wird 
vielmehr darnach trachten, zwiſchen die Tuͤrkiſchen 
Kriegs ſchiffe zu laufen und ihnen mit ſeinen 68 Pfuͤn⸗ 
dern eine Nuß aufzuknacken geben. Wenn er die 

lotte dienſtlos gemacht hat, ſo daß fie den Tuͤrki⸗ 


chen Garniſonen von keinem N mehr iſt, dann 
a N ng moͤglicherweiſe gegen die Turkei ſelbſt 
ſegeln. n 


Im Laufe diefer Woche fängt die Weizenerndte 

au. Man glaubt, daß fie gut ausfallen wird. Alle 
übrige Kornarten ſcheinen mehr oder weniger miß⸗ 
rathen zu ſeyn. Erbſen und Bohnen ſind ſo ſchlecht, 
daß ſie nicht des Einerndtens werth ſind. 
Den 20. wird in Vauxhall ein Maskenball zum 
Beſten der Italieniſchen und Span. Fluͤchtlinge ver: 
anſtaltet werden. Der Fond aus den bisherigen 
Subſcriptionen iſt erſchoͤpft. 

Bedeutende Striche Moorland in Vorkſhire be: 
finden ſich gegenwartig in Brand (welcher wahr: 
ſcheinlich durch den Blitz verurſacht worden iſt), der 
bis zu einer bedeutenden Tiefe ſeine Verheerungen 
anrichtet und nicht allein das 5 
die Torferde verzehrt. Die Flammen ſollen „ von 
einer Anhöhe geſehen, einen höchſt fürchterlichen 
und impoſanten Anblic gewaͤhren. Mehrere Pflan⸗ 
zungen waren in Aſche gelegt, und nichts als ein 
anhaltender Regen konnte die Feuers brunſt löſchen. 

Der Zuſtand des Landes iſt im hoͤchſten Grade 


Moos, ſondern auch 


bedrängt und ſelbſt die Miniſter follen jetzt anfan⸗ 
gen, über die Noth in Unruhe zu gerathen, die 
fortwährend in allen Maaufakturdiſtrikten berrſcht 
und deren Darſtellung von allen Seiten an fie cine 
geht. Alle find darüber einverſtanden, daß vor 
Eintritt des Winters eine kraftige Maaßregel zur 
Erleichterung der arbeitenden Klaſſe getroffen wer⸗ 
den muß, da ſelbſt ein theilweiſes Emporblühen 
des Handels dieſe nicht allein wieder ſorgenfrei mas 
chen kann. Die in die Augen ſpringende Erleichtes 
rung durch Auswanderung iſt einigen Manufaktu⸗ 
riſten vorgeſchlagen, man hat erwogen, in wie fern 
ie Regulatiouen der Ganada: Compagnie eine Ue⸗ 
bereinfunft geftatten, um brodloſe Weber nach den 
von der Regierung dort gekauften Ländereien über⸗ 
zufuͤhren; auch hat man von einem Entwurf gere⸗ 
det, ſie nach den neuen Ameritaniſchen Staaten 
uͤberzuſchiffen. le 
Aus Bury ſchreibt man unter dem 10, d.: Wir 
leben hier in der Beſorgniß, daß naͤchſtens neue 
Unruhen ausbrechen werden, Bereits ſind von 
mehreren Seiten her Truppen in Bewegung geſetzt 
worden uno dieſen Morgen iſt eine Abtheilung Ge⸗ 
ſchütz hier vorüber gekommen. — 
Lord Dudley Stuart hat ſich kurzlich mit einer 
Nichte Napoleons verheirathet. Das neue Ehe⸗ 
aar wohnt gegenwärtig in Piccadilly bei der rei⸗ 


* 
chen Mad. Curts. 5 iat 


r 
Stockholm den 14. Juli. Unſere Stadt hat 
wegen der Waldbraͤnde in der Umgegend und beſon⸗ 
ders des Brandes zu Erſtawik, eine halbe Meile 
von hier, in großer Gefahr geſchwebt. Der Koͤnig 
begab ſich ſelbſt an Ort und Stelle, ſchickte Trup⸗ 
pen hin, ließ die Bauern verſammeln und that 
durch die muthigen Anordnungen der Gefahr Ein⸗ 
halt. Aber plötzlich ging der Wind nach ‚Süden 
um, und fachte das Feuer mit ſolcher Heftigkeit an, 
daß es Über einen 3000 Fuß breiten See nach der 
Inſel Sickla an den Schlogbaum von Danopſker ge 
langte. Gluͤcklicherweiſe hielt man es auch hier 
auf; nur gleich am erſten Tage brannte ein kleines 
Haus ab. Die Strecke, welche der Brand in den 
Wäldern und auf dem. Gebirge durchlaufen hat, 
betruͤgt wohl zwei Schwediſche Meilen. 1 
„ Nane Hagge, zur 
„ e Vermiſchte Nachrichten! 
‚In Königeberg hat ſich neuerdings ein Moylkhär 
tigkeits⸗Verein gebildet, welcher zum Zweck hat, 8 
men Kindern aus Königsberg, ohne nterſchieb 


1 5 


1 


788 


chriſtlichen Konfeſſion, Kleidungsſtuͤcke, Lehrmittel 
und Schulgeld zu geben, damit aus ihnen nuͤtzliche 
Staatsbürger erzogen werden können, Als der 
Verein feine Statuten dem Ober- Präfidenten der 
Provinz, von Schoͤn, vorlegte, antwortete dieſer: 
„Die Abſicht des Vereins iſt ſo lobenswerth und 
wohlthätig, daß ich der ſegeusreichen Wirkſamkeit 
deſſelben nicht allein den beſten Fortgang und bleis 
bendes Gedeihen wünſche, ſondern auch mich dem⸗ 
ſelben anzuſchließen den Wunſch babe.“ 

Der Oberlehrer Schopis des Königl. Friedrich: 
Gymnaſiums zu Gumbinnen war zu einem Beſuche 
in Chimlowken im Königreich Polen. Den gten 
d. M. wurde er daſelbſt vom Blitz getroffen und ge⸗ 
toͤdtet. Seine Leiche, die nach Gumbinnen zurüͤck⸗ 

bracht war, iſt daſelbſt von Männern, die feinen 
Werth kannten und ſchaͤtzten, feierlich beerdigt. 

Nachrichten aus Bonn zufolge iſt daſeloſt die 
Wittwe unſers unſterblichen Schiller, die ihm 
auf ſeiner irdiſchen Laufbahn im Gefühle, im Gei 
und in der That eine fo wuͤrdige Gefaͤhrtin geweſen 
iſt, mit Tode abgegangen. (Allg. Zeit.) 


Entbindung® = Anzeige. 

Heute ward meine Frau, geb. v. Poſer und 
Nacdlitz, von einem gefunden Mädchen glücklich 
entbunden. A 26 

Krotoſchin den 21. Juli 1826. 

210 5 a von Radecke, 


Geheimer Juſtizj-Rath. 


BERN Bekanntmachung. 
Die zwei unter dem Stadtwaage⸗Gebäude be⸗ 
udlichen Keller werden vom I. Oktober d. J. auf 
N hintereinander res Sahre Öffentlich an den 
iſtbietenden verpachtet. N 
Samen ein Vietungstermin auf den 4. Au⸗ 
guſt c. Vormittags um 9 Uhr im Seſſionszimmer 
auf dem Rathhauſe anberaumt. b 
eln den 21. Juli 1826. 

0 Der Ober » Bürgermeifter. 

1 Edictal⸗Ettatton. i 

ueber das Vermögen des Cajetan von Koby⸗ 
lins ki ift der Conkurs am 20. September 1825 ers 
offnet worden, wir haben daher zur Liquidation der 
Forderung an den o. Kobylinsti einen Termin auf 
en 49 fte {ir 8 u ſt uk. Vorm its 
D 


aa %0 u er eee 
vor dem Deputirten Land Gerichts⸗Rath Kaulfuß 


ft sub Nro. 4. belegene Depezynskiſche 


in unſerem Partheien Zimmer angeſetzt, udd ! 

dazu alle unbekannte Gläubiger . er 
vor, daß wenn fie eder Perſonlich noch durch geſetz⸗ 
lich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte erſcheinen, mit ihren 
Anfprüchen präfludirt, und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden ſoll. Denjenigen Gläubigern, die zu 
entfernt wohnen, oder denen ee an Bekanntſchaft 
am hieſigen Orte fehlt, werden die Inſtiz⸗Commiſ⸗ 
farien Hoyer, Guderian und Macieſowski zu Manz 
datarien in Vorſchlag gebracht, von denen einer mit 
gehöriger Vollmacht und Information verſehen wer⸗ 


den kann. 1 
Poſen den 13. März 1826. 212 
Kͤönigl. Preuß. Landgericht. 


kr 4 
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Subhaſtations Patent. 
Das in der Stadt Poſen der Vorſtadt Oſtrowo 
Und⸗ 
ſtück, nebſt Wohnhaus von Fachwerk, Hintergebaͤu⸗ 
de und Garten, welches gerichtlich auf 496 Rthlr. 


25 ſgr. 11 pf. abgeſchatzt worden iſt, ſoll im Wege 
der Exekution im Termine 


den sten September cur, 3 
be. Sorten e 
vor dem Deputirten Referendarius Kuͤnzel d ; 
meiſtbietend verkauft werden. wenne 
Wir laden daher alle Beſitzfaͤhige und Kaufluftige 
ein, ſich in dieſem Termine perſdulich oder durch 
Bevollmaͤchtigte einzufinden, und den Zuſchlag zu 
gewärtigen, falls nicht geſetzliche Hinderniſſe eins 
treten. 2 
Die Bedingungen und Taxe konnen täglich i 
705 Beyiirarur den — dae 71 
ugleich wird der dem Aufenthalte n 
kannte jüdische Faktor Melle zu dieſem E 
der Warnung vorgeladen, daß bei ſeinem Ausblei⸗ 
ben nach Erlegung des Kaufgeldes die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zweck der Produktion der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfügt werden ſoll. Dem ꝛc. Melle 


iſt der Juſtiz⸗Commiſſarius Peterſon als Aſſiſtent 


beigeordnet worden, um ſeine Gerechtſame wahrzu⸗ 
nehmen. * g 
Poſen den 17. Mai 1826. 1 gan 
At) En Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

| | (ate Beilage.) 


* 


' i ro. 60. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
2 Be lage zu Bee 9 | ee 


u bha ations⸗Patent. f 
Die ee Sete ne in Posener Richie 
legenen, und zur Ludoorka ok za 
wo La ſchen Concurse Mafle gehörigen Güter Kıckrz 
und Starzyny, weiche ı3 Meile von Poſen, 2 
Meilen von Obornik, 23 Meile von Samter. 3 Meis 
len von Obrzycko und 23 Meile von Murowanna⸗ 
Goslin entfernt, und nach der im vorigen Jahre ge⸗ 
richtlich aufgenommenen Taxe auf 33,853 Mthlr. 
for. 2 pf gewuͤrdi it worden find, ſollen auf den Au, 
trag des Juſtiz⸗Commmiſſarius Mittelſtadt als Cura⸗ 
tor der o. Szegutowekaſchen Muffe, öffentlich 
an den Meiſibieteuden verkauft weroen. 757 
Es find hiezu die Bietungs Termine auf 
den ııtcn Juli cur., 
den ıgten Oktober cur., 
den ı6ten Januar 1827, 
wovon der letzte pe emto ich iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Landgerichts. Aſſeſſor Rapp 
in unſerm Partheien⸗Zummer angeſetzt, zu welchen 
wir beſitzf ahige Käufer mit dem Bemerken einladen, 
daß wenn nicht eintretende echtliche Hinderuiſſe ein 
Anderes nothwendi! machen, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden bei erle item Kaufgelde erfolgen wird. 
ugleich werden die ihrem Wohnorte nach unbes 
kannten Realgläubiger, als die Valentin von Zale⸗ 


woliſchen Erben, der Heinrich Mathias „Faktor der 
Deckerſchen Handlung, die Conſtantia geborne von 
Skorzewska, verehel ichte von Zakrzewekaſchen Er: 
den, und der Ludwig von Skoczeweki, hierdu: ch bf⸗ 
fentlich vorgeladen, ihre Rechte in den anftehenden 
Licitations⸗Terminen wahrzunehmen, unter der Ver⸗ 
warnung, daß in Falle ihres Aus bleibens dem Meiſt⸗ 


dietenden der er ertheilt, und nach geſchehe⸗ 
9 


ner Zahlung des Kaufgeldes die Loͤſchung ihrer For⸗ 
derung auch ohne Produktion der darüber ſprechen⸗ 
den Dokumente erfolgen wird. . 
Die Taxe und Bedingungen können taͤglich in uns 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 16. März 1826. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


DE Tr 8 


Den geehrten Mitgliedern unferer Reſſource, ſo 
vie — Theilnehmern an den Vaͤllen derſelben, 
eigen wir hiermit ergebenſt an: daß 


Donnerſtag, als den 3. Aug uſt d. J. 
Abends 8 Uhr, 


ein Ball ſtatt finden wird. ; 
Ge Direktion der Freimaurer: 


Reffource, 
— — — — 


Auf den Grund der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre 


9 vom 1. Juni c. iſt die Einleitung getroffen worden, 


daß die bisher gehennnten Schießuͤbungen ohne Ser 
fan fuͤr * 5 — YPublifun fortgeſetzt 
werden können. Das Koͤnigſchießen nimmt daher 
den 30. d. M feinen Anfang, welches wir zur Be⸗ 
hebung etwaniger Zweifel hiermit zur oͤffentlichen 
Kenntniß bringen. 5 
Poſen den 27. Juli 1826. a 
Die Schuͤtzengilde. 


— — 
Ruſſiſche eh und Schwitzbade⸗ 


nſtalt. 


unſern Herren Aerzten anerkannt wurde imm 

blieb es bei Wuͤnſchen und Entwürfen. Mein fies 
tes Beſtreben, meiner verehrten Mitbuͤrger Wohl 
und Vergnügen zur befördern „ die vorzuͤgliche Lage 
meines Etabliſſements und die Treffüchkeit feiner 
Quellen veranlaßten mich, jene Wuͤnſche ins Leben 
einzuführen: ich reiſte nach Berlin ‚ um die dortige 
dp wd a mus . kennen zu lernen, 
parte weder Mühe noch Koften, und bin ; a 

weit, daß ich meine N N 

Ruſſiſche Dampf = und Schwitzbadeanſtalt, 
verbunden mit Sturz⸗, Regen- und Wannenbade, 


Dienſtag den 1. Auguſt d. J. eroͤffnen kann. In⸗ 


dem ich mich beehre, die Herren Aerzte und das ver⸗ 
ehrte Publikum hiervon zu benachrichtigen, erlaube 
ich mir zugleich die Bitte, daß diejenigen, die ſich 
derſelben bedienen wollen, ſelbige gefälligft vorher 
in Augenſchein zu nehmen, ich hoffe, daß fie nichts, 
was Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit erheiſchen, 
vermiſſen follen, da ich mein Vorbild, die Berliner _ 


E . N a. 2 = 


Anſtalt — in welcher ich auch meinen Bademeister 


mehrere Wochen hindurch habe unterrichten laſſen 
— ganz r erreichen geſtrebt habe. 
ie Baͤder ſind, den Sonntag. ausgenommen, 
täglich von Morgens 6 bis Abends 9 Uhr geheitzt, 
Be der Preis derſelben iſt auf 15 Sgr. a Perſon 
feſtgeſetzt. Da ich mir ſchmeichle, daß dieſe Baͤder 
auch von dem ſchoͤuen Geſchlechte haͤufig werden be⸗ 
ſucht werden, ſo habe ich eine eigene Bademeiſterin 
angenommen und dar Dienſtag und d Freitag, Vor⸗ 
mittags von 6 bis 12 Uhr, ausſchlleßlich für die 
Damen beſtimmt. — Noch bitte ich, wenn etwa 
die Entfernung dieſer Anſtalt von der Stadt irgend⸗ 
wo Auſtoß erregen ſollte, guͤtigſt zu bedeuken, daß 
omenaden vor und nach dem Bade als der Ge- 
abe hoͤchſt vortheilhaft anerkannt find, und daß 
dieſe Entfernung ja lange nicht jo beträchtlich ift, 
als in Berlin von einem Stadtviertel in das andere; 


aß unſere Droſchken-Anſtalt den kurzen Weg — 


eichtert, und daß ich ſelbſt immer einen ganz bedeck⸗ 
ten, vierſitzigen, bequemen Wagen zur! Heimkehr der 
Badenden für billige Bezahlung bereit ur werde. 
Poſen den 28. Juli 1826. 
A. G. Leidi 


9. 
Beſitzer des onneat Poſen gelegenen Eta⸗ 


bliſſemeuts, der Schilling genannt. 


J—— . 203 3: issreunng 


Gerber: und Büttelſtraßen Ecke No. 427. iſt von 
Michaelis cur. ab das erſte Stockwerk, beſtehend 
aus fünf Stuben, 1 Schlafzmwer, 2 Garderoben 
nebſt Küche und Keller zu vermiethen. ; 


— —U—U—pß6ꝗ — — 


Selter⸗ Waſſer diesjähriger Füllung, wie auch 
neuer Kirſch Wein iſt zu haben nud empfiehlt ſich 


damit Joh. Heinr. Steffens, 
\ m. 86. Markt. 


50 ER 0d 50 Böcke, feiner Rate, 
ſind zu verkaufen zu Golgein bei Poſen. 


—r. ——.... FETTE TEE 


Ein ſehr gutes anz neues Billard iſt mit allem 
0 u . in Pofen, Kränzelftrage No. 
A bei W. Becker. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin Zins- | Preulsisch Cour. 
den 924. Juli 1826, Fuß, neige. J Geld. 
Staats- Schuld- 8 . 4 8331 83 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 64 ini 5 97 963 
Pr. Engl Anl, 1822. à 64 Thir., 5 964 — 
Banco-Oblıgat. b. incl. Litr. H.. 2 aus | 944 
Churm. Oblig. mir tauft. Coup. 4 8210 82 
Neumark, Aut, ‚Scheine do. 4 — 832 
Berliner Stadt“ Obligationen ; *1 5 | 201) 101 
Rörugsberger do. 4 20444 — 
Elbinger do. fr. aller Lins. 5 — 80 
Dane. do. in Th. Z. v. 2. Juli 0. — 2244 
do, do. in Gl. Z. v. . Julio. — — — 
Westpreussische Pfandbriefe A.| 4 85364 — 
dıfo dito Bj 4 841 — 
Gröfh. Posens. Pfandbriefe. 4 901 — 
Osıpteussische dito 22 41 4 34 — 
bommersche dito ... 4 101 1000 
Chur- u. Neum, duo * 4 102g 1034 
Schlesische chig, a 4 — ı 10441, 
Pommet. Domain, ... 5 — | 1045 
Märkische de. (o.. 4 
Osipreuss. do, do e Fee) 
Ruckst. Coupons d. Kurmark | — 3 — 
dito dito Neumark — 321 — 5 
Zins- Scheine der Kusmark . | — 38 
do. 8 Neumark . | — 9 
Holl. Ducaten alte aa} ar 12 * 
do. due neue do. 8 2 2 
Friedrich- or. 14 137 132 
1 34 
Posen den 28 KT 178 | 
‚Pobener u. Stadt- -Obhpationen, | 4 r 8 


1 5 er von Polen] 
den 24: Juli 1826. 
37 
Getreidegattungen. 3 1 8 


(Der Scheffel Preuß.) , 1 
el Preuß.) REEL 


Weizen 14 — 41 } 
Roggen. 21 4 85 ee 
Gerfie rare Fe Rs; 17 — — 18. — 
Bern 15] 1607 
Buchweizen 17 6 = 20 
Erbſen e —1 251 1 — — 
Kartoffeln * * * * — 12 — | 3 — 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Prß. — 16: 3] —| 171 € 
Stroh kt R ai | 

1200 Preu RE 3 — 3 — 
Butter & ah | 1 

8 U. Preuß. | TH 2.6.8 5 


———— 
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